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Die Bodennntznngsanfnahme erstreckt sid, in Baden-Würt­
temherg auf eine Yorerhclnrng (Fortschreibung der Haupt· 
nntznngsarten) und anf eine Hanpterhelrnng (Feststellnng des 
Anhanes der Fruchtarten anf dem Ackerland). Für clie Ermitt­
lung der Hauptnutzuugsarten sind nach dem zweiten \'l'clt­
krieg in Nordwürttemberg uncl·Nordhaden Grunclstückskarten, 
in Südwürttemberg-Hohenzollern und Süclbaden Betriebskar• 
ten eingeführt worden. Durch diese Einrichtungen kann sich 
die Feststellung der Kulturarten und Wirtschaftsßächen auf 
die Fortschreihung dieser Grundstückskarten bzw. Betriehs­
karten heschriinken. 

Die Haupterhehung fand 1961 wieder repräsentativ statt. 
Um den mannigfaltigen Anbauverhiiltnissen Baden-Württem­
hergs Rechnung zu tragen, werden die Anbanßiichen der 
Fruchtarten, die schwach verbreitet sincl, durch selbständige 
Stichproben ermittelt. Kulturpflanzen, die dagegen hiinfig vor­
kommen, werden jeweils zu selbständigen Gruppen von Frucht­
arten, clie miteinander vergesellschaftet sind, zusammenge­
faßt. Die Gemeinden werden nach dem Umfang des Anbaues 
der Fruchtarten uncl -gruppen nach der Met110de D<1le11ius ge­
schichtet. Die Zahl der Stichprohenhetriehe (25 000) wird auf 
die einzelnen Anbangehiete kumulativ nnd auf die einzelnen 
Schid1ten optimal verteilt. Dieses Verfahren sichert, wie auch 
durd1 die Beredmung des Genauigkeitsgrads cler Stichproben 
bestätigt wird, ein brauchbares Ergehnis über clie Bodennut­
zung für clas Land und die Regierungsbezirke. Die vorjährige 
Bodennu tzungserhehnng wurde stichprobenweise nachgeprüft. 
Aus Gründen einer Kostenersparnis werden jedoch Nachprü­
fungen nur in mehrjährigen Abständen vorgenommen. Daher 
ist es zwischenzeitlich notwendig, die Ergebnisse nach den 
Erfahrungen jener Jahre zu berichtigen, für die der systema­
tische Fehler ermittelt wird. Für 1961 wurden die systemati­
schen Fehler mittels Regressionsschätzungen auf Grund von 
sechs J aliresergehnissen abgeleitet. 

Bo1le11nutzuui:serhebung un1l Detriebsziihlung 

Die Ergehnisse der Bodennntzungserhehnngen sind mit 
denen der Betriebsziihlungen nid1t vergleichhar. Die Betriehs­
zählnngen besduänken sich lediglich auf die Betriebe mit 
einer Gesamtßäd1e von mindestens 0,50 Hektar. Außerdem 
werden, wie der Name schon sagt, die Betriebe geziihlt. Dem­
nach sind clie Besitzeinheiten, die nur aus Brachland o,ler 
unl,estellten Äckern oder aus Hutungen, Streuwiesen u. dgl. 
Flächen bestehen, die nicht genutzt oder nur gelegentlich ah­
geweidet ocler abgemiiht werden, nicht Gegenstand einer Bc­
triebsziihlung. Auch clie gemeinschaftlich genutzten Wiesen 
und Weiden in der Hancl von Gemeinden und anderen Kör­
perschaften des öffentlichen oder privaten Rechts werden meist 
nicht als Betriebseinheiten geziihlt und daher nur bei den 
Bodennutzungserhebungen vollständig erfaßt. Schließlich wei­
chen die Auffassungen der Betriehsinhaher üher die Nutzun­
gen von den mittels Veränclerungsnachweisen fortgeschriebe­
nen Ergebnissen cler Grunclstüd,skarlen bzw. Betriebskarten 
in manchen Fällen ab. Aus diesen Gründen ist ein Vergleich 
der Ergebnisse der Bodennutzungserhebungen mit denen der 
Betriehsziihlungen nicht möglid1. Bodennutwngserhebungcn 
können nur mit Boclennutzungserhehungen und Betriehsziih­
lnngen nur mit Betriebszählungen verglichen werden. 

Der Rückgang der lamhvirtschaftlichen Nutzfläche 
uml ,Ies Aekerlamles hält an 

Die fortschreitende Inclnstrialisierung schränkt den Nah­
rungsraum des Landes Baden-Württemberg weiter ein. Auch 
im Verlauf des letzten Jahres ging die landwirtschaftliche 
Nntzlliiche wieder um 0,,1 vH zurück uncl umfaßt nunmehr mit 
1,92 Mill. ha noch knapp 54,1 vH der Wirtschafts!lädrn. Er­
wartungsgemiiß setzten sid1 die ans clen vorangegangenen 

Jahren bekannten Versd,iehungcu zwischen den Kulturarten 
zugunsten der erniihrnngswirtsdiaftlich unproduktiven Flä­
l"hen unvermindert fort: Die Liegenschaften der öffentlid1en 
Hand verzeichneten einen Zuwachs von 2,4 vH, clie Gehiiude­
und Hofßiichen von 3,6 vH; Zierflächen und private Park­
anlagen wurden sogar um knapp 10 vH vermehrt. 

Seihst die Landwirtschaft entliißt Fliichen ans ihrer Nut­
zung, die unter den derzeitigen Preis- und Kostem·erhäl tnissen 
nicht mehr in cler üblichen Form mit Gewinn zu bewirtschaf­
ten sind, und führt sie anderen Bewirtschaftungsformen zu. 
In diesem Zusammenhang ist besonders auf die seit Jahren 
andauernde Vergrößerung des Wt1ldbest111ules hinzuweisen. 
Die Fläche der Wälder, Forsten und Holzungen wurde auch 
gegenüber dem Vorjahr wieder um 0,4 vH erweitert und 
nimmt jetzt fast 36 vH der Wirtschaftsßäche ein 1• Nament­
lich größere, mit Arbeitskräften unzureichend ausgestattete 
Betriebe forsten ihre ertragsarmen, schwer zugänglichen oder 
besonders arbeitsaufwendigen „Grenzböden" auf. Diese Maß­
nahme ermöglicht es ihnen, auch wenig ergiebiges Kulturland 
langfristig rentabel zu nutzen und gleichzeitig teuere Lohn­
arbeit einzusparen oder für die Intensivierung cler übrigen 
Nutzfläche freizumachen. Die mit Arbeitskräften noch reich­
lich versehenen Kleinbetriebe versud1en demgegenüber, ihre 
Arheitskapazitiit auszunutzen ·und dehnen die t1rbeitsint.en­
si'.ueren Kulturarten weiter ans. Die diesjährige Erhebung ver­
zeichnet demzufolge auch wieder Flächenzunahmen hei Haus­
und Kleingärten ( + 1,1 vH), Reblancl ( + 0,3 v I-1) und Obst­
anlagen ( + 0,7 vH). Bezüglich der Vermehrung der Wein­
herge ist indessen zu bemerken, daß lediglid, die im Ertrag 
stehenden Rebßächen auf Kosten des noch nid1t ertragfähigen 
Rehlands ausgedehnt wurden. Diese gegenläufige Flächenbe­
wegung resultiert im wesentlid1en aus der Umstellung der 
Rebßächen auf den Anbau von Qualitiitswein, die teilweise 
mit dem Neuaufbau der Weinberge ganzer Markungen ver­
bunden war und auch zu einem vorübergehenden Rückgang 
des ertragfähigen Rehlandes geführt hatte. 

Im Zuge der fortschreitenden Rationalisierung der land­
wirtschaftlichen Betriebe wircl der Umfang der mehrschürigen 
Wiesen und leistungsfähigen Weiden weiter ausgedehnt. Die 
genannten Grünlandlliicheu erfuhren im verflossenen Jahr 
eine Erweiterung um insgesamt 6313 ha ( + 0,9 vH), nncl zwar 
zn einem großen Teil auf Kosten minderwertigen Graslandes. 
Unter den Hauptnutzungsarten, die infolge cler geschilderten 
Flächenausdehnungen eingeschränkt werden mußten, erlitten 
Streuwiesen (-7,7 vH), Korbweidenaulagcn (-7,6 vH), er­
tragsarme Wiesen (-4,1 vH) und geringe \Vciden (-1,6 vH) 
sogar anteilmäßig die größten Fliicheneinbußen. Den ahsolu t 
größten Flächenverlust verzeichnet jedoch das Aclrerlancl 
(-10 550 ha). 

"l'erstiirlcte Einschränkung deJ.' Haekf1•11ehtfliiche 

Die Schrwnpfung des Aclrerlc111des vollzog sich vorwiegend 
auf Kosten der Hackfrüchte und des Brotgetreides. Allein der 
Anhau der Spätkartoffeln ging um 57,10 ha zurück. Im Gegen­
satz zum Vorjahr wurden aber auch die Fliichen der Früh­
kartoffeln und mittelfrühen Sorten erheblich eingeschränkt 
(-8,1 vH). Mit weniger als 117 000 ha weist der gesamte" Kar­
toffclrmbcw den absolut niedrigsten Anhauumfang seit Beste-

1 Die in der Ühersicbt für das Jahr 1960 ausgewiesenen Zahlen <lcr '\'\'altl­
füid1e hczichungswcisc Wirtschaftsßiiche sin<l mit früheren Angaben nid1t 
unmittclhnr vcrgleid1har. Infolge der ül1er <lic Grenzen tlcr ehemaligen 
Länder Ba<lcn.\Viirltcmhergs iibcrgrcifcndcn Besitzverhältnisse hat sid1 
eine ßcrid1tigung tlcr V/ultlßäd1e aus früheren Jahren (bis 1960) auf 
Grund der neuen Landwirtsd1:1.ftszäblung als notwendig erwiesen. Die 
hcrid1tigtcn Zahlen der letzten fünf Jahre sind der folgenden Auf­
stellung zu entnehmen: 

1956 1957 1958 1959 1960 

Wald, Forsten, Hol7.Ungcn (ha) 1260697 1263 267 1264 508 1267 031 1269585 
Wirl!choflsfläche (ha) .... 3 548 623 3 549872 3 549 782 3 549 643 3 550 010 
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Ersle Ergebnisse der Bodennulzungserbebung 1961 in Baden-Württemberg 
(Die berichtigten vorläufigen Ergebnisse 1961 im Vergleich zu den berichtigten cntlgültigen Ergebnissen 1960) 

Kulturart und eonatige Licgenachnften 
Ackcrnu17.ung 

1961 
ha 

1960 
ho 

1 

V cründerung 
gegen 1960 

,·H 
Ackernutzung 

1961 
ho 

1960 
ha 

1 

Verlioderung 
gegen 1960 

vH 
---------- '-----Ir----

Ackerland 

Gartenla{)(I 
Obs1anlagen 

Baumsdmlen (einsd,I. Forstbaum-
sdrnlen) und Korbweideuanlagen 

Wiesen (ohne Streuwiesen) ....... . 
Streuwiesen .................... . 
Viehweiden (einschl. Almen und 

Hutungen) .................... . 

Rebland ........................ . 

l 021 220 
1
1 031 774 

41 239 
12 341 

1 179 

722 205 
13 11'1 

89 453 

19 375 

40 456 
12 260 

1 183 

719 783 
14 208 

89 030 

19 317 

Landwirtsdrnftliche Nutzßädie ..... 1920126 
1

1 928 Oll 

Waldßiidten, Forsten, Holzungen ... 
Unkultivierle l\:loorßächen, Öd- und 

Unland ....................... . 
Gebiiude- und Hofflächen ......... . 
Wegeland und Eisenbahnen ....... . 
Gewässer ....................... . 
Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen, 

Sport-, Flug- und Übungsplätze .. 

1 27-1 159 1 269 585 

72 568 
98 565 

129 981 
30 942 

24 263 

72 570 
95 159 

130 188 
30 809 

23 688 

Wirtschaftsßiime ................. 3 550 604 
1
3 550 010 

Ackernutzung 

Winterroggen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 999 29 389 
Sommerroggen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 242 1 446 
Roggen zusammen . . . . . . . . . . . . . . . . 29 241 30 835 

Winterweizen, Dinkel (Spelz) . . . . . . 228 820 239 912 
Sommerweizen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 422 6 333 
Weizen znsammen . . . . . . . . . . . . . . . . 239 242 246 245 

Wintermenggetreicle . . . . . . . . . . . . . . 8 854 12 321 
Brotgetreide zusammen . . . . . . . . . . . 277 337 289 401 

Wintergerste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 575 9 27-1 
Sommergerste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 688 143 244 
Gerste zusammen . . . . . . . . . . . . . . . . . 158 263 152 518 

1,0 

+ 1,9 
+ 0,7 

0,3 

+ 0,3 
7,7 

+ 0,5 

+ 0,3 

(J,4 

+ 0,4 

0,0 
+ 3,6 

0,2 
+ 0,4 

+ 2,4 

+ o,o 

4,7 
14,1 

5,2 

4,6 
+ 64,6 

2,8 

28,1 
4,2 

+ 3,2 
+ 3,8 
+ 3,8 

hen der amtlichen Statistik auf. Dieser Rückgang ist einerseits 
struklnrell bedingt, denn mit der Erhöhung des Massenein­
kommens in hochentwickehen Industriegesellschaften verliert 
die Kartoffel ihre bisherige Funktion als Hauptkalorienquelle 
nnd wird, in entsprechend kleineren Mengen, hauptsächlich 
als Gemüse genossen. Andererseits spiegelt die Verminderung 
der Kartoffelfläche die verschärften Konkurrenzbedingungen 
wider, denen sich insbesondere die Betriebe mit Frühkartoffel­
anban gegenübersehen, seitdem die Einfuhrkontingente im 
Rahmen übernationaler Verpflid1tnngen schrittweise erhöht 
werden mnßten. 

Handelt es sich bei dem RüL-kgang der Kartoffelfläche um 
eine echte betriebswirtsd1aftliche Anpassung an veränderte 
Wirtschaftsbedingungen, so ist die diesjährige Verminderung 
der Zuckerrüben/läche das Ergebnis einer bewußten Anhau­
reglementierung. Mit Rücksid1t auf den durd1 eine Reihe 
gnter Ernten aufgetürmten „Zuckerberg" wurden für das ver­
gangene Zuckerwirtschaftsjahr erstmals wi·eder Anbaurestrik­
tionen eingeführt. Sie bewirkten einen Rückgang der Zucker­
rübenlläche, die nod1 vor einem Jahr ihren absolut höchsten 
Stand erreicht hatte, um mehr als 15 vH. Mit 15 862 ha ent­
spricht die diesjährige Zuckerrübenfläche etwa dem Stand von 
1956. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß mit 
der erzwungenen Einschränkung des Zuckerrübenbaus eine be­
ad1tlid1e freiwillige Verminderung der Futterrübenßäche ein­
herging. Es kommt darin der bekannte Tatbestand zum Aus­
druck, daß zahlreiche Betriebe infolge des angespannten 
Arbeitsmarklcs nicht mehr in der Lage sind, lntensivkulturen 
anzubauen, die beim derzeitigen Stand der Technik einer 

Hafer .......................... . 
S~_mmerm~nggetreide ............ . 
Kor11erma1s ..................... . 
Futtergetreide einsml. Braugerste 

65 299 
47 576 

4 398 

67 242 
44 625 

3 888 

zusammen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 275 536 268 273 

Getreide insgesamt .............. . 

Hülsenfriichle .................... . 
Frühka rtoff ein ................... . 
l\:littelfrühe Kartoffeln ............ . 
Spätkartoffeln einschl. mittclspäte .. . 
Knrtoflcln zusammen ............. . 

Zuckerriiben ..................... . 
Futter-, Kohl- und Mohrrüben ..... . 
Sonstige Hackfrüchte ............. . 
Hackfrüchte zusammen ............ . 

Gemüse, Erdbeeren und sonstige 
Gartengewämse ................ . 

Winterraps ...................... . 
S01nmerraps ..................... . 
Rübsen (Winter- und Sommerfrucht) 
Raps und Rübsen zusammen ....... . 

Mohn ........................... . 
Ölfrüdtte zusammen .............. . 

552 873 

4 576 
4 743 

23 812 
88 244 

116 799 

15 862 
56 067 

661 
189 389 

14 029 

1 ,175 
725 

30 
2 230 

107 
2 337 

557 674 

4 820 
5 611 

25 459 
93 985 

125 055 

18 718 
59 440 

622 
203 835 

14 338 

l 292 
635 

26 
1953 

94 
2 047 

Sonstige Handelsgewächse . . . . . . . . . . 6 359 7 755 
Handelsgewächse insgesamt . . . . . . . . 8 696 9 802 

Klee in Reinsaat, Kleegras . . . . . . . . . 95 585 88 146 
Luzerne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 663 54 574 
Gras zum Abmähen (Ackerwiesen) . . . 73 204 57 753 
Gras zum Abweiden (Ackerweiden) 3 828 2 816 
Sonstige Futterpflanzen . . . . . . . . . . . . 17 123 28 523 
Fntterpßanzen zusammen . . . . . . . . . . 241 403 231 812 

Gründüngungspßanzen nnd Brache 
insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 254 9 493 

Ackerland ........................ 1 021 220 l 031 774. 

2,9 
+ 6,6 
+ 13,1 

+ 2,7 

0,9 

5,1 
15,5 

6,5 
6,1 
6,6 

15,3 
5,7 

+ 6,3 
7,1 

+ 14,2 
+ 14,2 
+ 15,4 
+ 14,2 

+ 13,8 
+ 14,2 

18,0 
11,3 

+ 8,4 
- 5,3 
+ 26,8 
+ 35,9 
- 40,0 
+ 4,1 

+ 8,0 

1,0 

durchgreifenden Mechanisierung nur schwer oder überhaupt 
nid1t zugänglich sind. Das geschieht insbesondere dann, wenn 
vollwertige Ersatzkulturen zur Verfügung stehen. So wird die 
Futterrübe, die bisher als Lieferant von Wintersaftfutter nid1t 
entbehrt werden konnte, mehr und mehr durch Grassilage 
und Grünmais ersetzt. Zu den sd1wer mechanisierbaren lnten­
sivkulturen gehört auch die Kartoffel, und zwar besonders auf 
schweren, nid1t absiebfähigen Böden. Redrnet man zu den ge­
nannten Hackfrüchten noch das Gemüse hinzu, dann ergibt 
sich für die gesamten lntensivblattfrüchte ein Rückgang von 
fast 15 000 ha (-6,8 vH) im Verlauf eines einzigen Jahres. 

Weniger Brotgetreide und Hafer, mehr Industrie­
und Futtergetreide 

Auch der Getreidebau erlitt gegenüber dem Vorjahr wieder 
eine Einbuße von 4800 ha (- 0,9 v H). Sie ist das Ergebnis 
einer viel stärkeren Einschränkung des Brotgetreidebaues 
(-12 000 ha), die wiederum durch einen seit langem beobach­
teten Rückgang des Pro-Kopf-Verbrauchs an Brotgetreide­
mehl verursacht wird. In dem gleichen Maße, in dem der 
Mehlkonsum bei zunehmendem Masseneinkommen zurückgeht, 
verlagert sich erfahrungsgemäß die Nachfrage von Roggen­
brot und Mischbrot auf Weizenbrot und Feinbackwaren. In 
den Ergebnissen der Bodennutzungserhebung findet auch diese 
Gesetzmäßigkeit zahlenmäßig ihren Niederschlag: Während 
die Anbaufläche von Roggen um üher 5 vH, die von Winter­
menggetreide sogar um fast 30 vH zurückging, verzeichnete 
der Weizenbau eine Abnahme von nur 2,8 vH. Sein Anteil am 
gesamten Brotgetreidebau erhöhte sich damit auf über 86 vH. 
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Die starke Ausdehnung des Sommerweizens (+ 64,6 vH) auf 
Kosten des Winterweizens (-4,6 vH) dürfte demgegenüher 
nicht strukturell beclingt, sondern durch die ungünstige nasse 
Witterung im Herbst uncl Winter vorigen Jahres verursacht 
sein. 

Als Folge des fortsfl,reitenclen Austausches von tierischen 
Zugkräften durch motorisd1e Zugkraft ging zwar aud1 der 
Hafernnb<11t weiter zurück (-2,9 vH), aber nicht in dem Aus­
maf3 früherer Jahre (von 1953 his 1960 jährlich -5,4 vH). Es 
läßt sich sogar zum ersten Mal beohachten, daß der Rückgang 
des Haferanbaues schwächer wurcle, obwohl sich die Vermin­
derung cles Pferdebestandes nod1 weiter verstärkte (-9,5 vH 
gegen - 5,0 vH im sechsjährigen Durchschnitt). Nun hat der 
Hafer heute zweifellos nicht mehr die große Bedeutung als 
Pferdefutter. Andere Wirtsd1aftsfuttermittel werden für die 
Zugtierhaltung empfohlen, und damit hat sich auch der Zu­
sammenhang zwisdien Haferanbau und Pferdebestand gelok­
kert. Trotzdem läßt sich aus der gesd1ilderten Entwicklung 
folgern, claß die Haferfläche vor allem aus Gründen einer 
gesunden Fruchtfolge nicht mehr in dem bisherigen Umfang 
eingeschränkt werden konnte. Hafer verfügt über günstige 
Fruchtfolgeeigensdiaften und ist kaum zu entbehren, wenn 
die Rotation eines getreidestarken Betriebes extensiviert wer­
den muß, wie das heute vielfach unter dem Zwang steigencler 
Arbeitskosten gesd,ieht. Die Wandlungen in clen hetriebs­
wirtschaftlid1en Funktionen des Haferbaues lassen sid1 be­
reits statistisch nachweisen: Im Gegensatz zum Durd1sdrnitt 
aller Betriebe wurde hei den fortsdirittlichen landwirtschaft­
lichen Berichterstatterbetriehen die Haferfläche im Vergleid1 
zum vorigen Jahr um 8,2 vH ausgedehnt, und zwar in sämt­
lichen Größenklassen. 

Der Anhaurückgang bei Brotgetreide und Hafer wurde da­
durch teilweise wieder ausgeglichen, daß man die Fläche von 
Industrie- und Futtergetreide um 7263 ha ( + 2,7 vH) erwei­
terte. Dabei entfiel, wie im Vorjahr, ein verhiiltnismäßig gro­
ßer Fliid1enzuwachs auf Körnermais ( + 13,1 vH). Die Aus­
dehnung heim Futtergetreide steht in engem Zusammenhang 
mit der Vergrößerung der Schweine- uncl Rinderhestände. 
Danehen hat zur Anbauausdehnung heim Industrie- und Futter­
getreide aher aud1 die Tatsache beigetragen, daß es bei rück­
läufigem Hackfrucht- und Getreidehau von einer bestimmten 
Grenze an immer schwieriger wird, eine gcsunclc Frud1tfolge 

mit günstiger jahreszeitlidier Arbeitsverteilung einzuhalten, 
wenn nid1t zahlreiche Getreidearten miteinander kombiniert 
und Extensivblattfrüchte oder Futterpflanzen in größerem 
Umfang in die Fruchtfolge aufgenommen werden. 

Anbauausweitun~ bei 4ht.rilchten und l<'ehlfutterpflanzen 

Unter den Extensivhlattfrüchten verfügen besonders die 
Ölfrüchte über gute Vorfruchteigenschaften. Ihr Anbau wurde 
gegenüber dem Vorjahr wieder beträchtlid1 ausgedehnt 
( + 14,2 vH). Dabei hehauptet der Raps unangefod1ten den 
ersten Platz. Der Rapshan hietet besonders auf schwerem 
Boden die Möglichkeit, die Fruchtfolge getreiclestarker Be­
triebe aufzulockern, Arbeitsspitzen wiihrend der Getreide­
ernte zu vermindern und die Kosten bestimmter Erntema­
schinen je Erzeugungseinheit zu senken. Alle diese Vorzüge 
müssen zu der steigenden Wertschätzung von Raps beigetra­
gen haben, denn die Preisverhältnisse entwickelten sich nicht 
zu seinen Gunsten. Das Preisverhältnis zwischen Raps und 
Weizen, mit eiern diese wichtige Ölfrucht bis zu einem ge­
wissen Grad im Wettbewerb um die Ackerfläche steht, betrug 
nodi vor einem Jahrzehnt etwa 2: l; jetzt hat es sich trotz 
staatlicher Preisstützung (Beimischungszwang zur Margarine) 
auf 1,6 : 1 verengt. 

Der Anhau der übrigen Handelsgewächse ging weiter zurück 
(-18,0 vH). Eine besonders empfindlid,e Fläd1eneinbuße 
mußte der Tabakbau infolge des im Vorjahr zum ersten Mal 
aufgetretenen Blauschimme.ls erleiden. Demgegenüber hat 
man den Feldfutterbau um fast 9600 ha kräftig ausgedehnt. 
Auch die Bradie nahm weiter zu(+ 9,3 vH). Eine auffallend 
starke Anhauausweitung um 16 463 ha ( + 27,2 vH) erfuhren 
insbesondere die Adccrwiesen und Adccrtveiden, deren Fläche 
im Vorjahr etwa iu dem gleichen Ausmaß zurückgegangen 
war. Auch für Klee und Kleegras wurde wieder eine größere 
Anhaufläche bereitgestellt. Bei Luzerne setzte sich demgegen­
über die Verminderung des Anbaues weiter fort: Während 
der „Königin der Futterpflanzen" im Jahr 1951 fast 89 300 ha 
eingeräumt wurden, hebaut man gegenwärtig nur noch 
51663 ha mit Luzerne. Die Waucllungen in clen wirtsdiaft­
lichen Erzeugungsbedingungen haben somit auch zu bead1t­
lichen Veränderungen in der Struktur des Feldfutterbaues · 

geführt. H. Wirth/ R. Stadler 

Schätzung tler Obsternte 1'1itte Juli 1961 

Bereits nad1 dem Verlauf der Blüte und infolge mangelnder 
Befruchtung mnßte mit einer mäßigen Kernohsternte gerech­
net werden. Später beeinträchtigten ungünstige Witterung 
und Schädlingsbefall die Frudit-

ken hei den Kreisclurd1schnitten von 5 kg (Mergentheim, Bu­
chen, Münsingen) bis 57,6 kg (Kreis Kehl). Verhältnismäßig 
hohe Erträge weisen nodi die Lanclkreise Bühl, Freiburg, 

entwicklung. In den Monaten 
Juni und Juli war zudem star­
ker Fruchtfall zn beobad1ten. 

Schätzung der Obsternten in Baden-Wiirttemherg l\1ittc Juli 1961 

Nun zeigt das Ergebnis der 
ersten Ernteschätzung, daß vor 
allem eine niedrige Apfelemt.e 
zu erwarten ist. Sie wurde 
Mitte Juli auf rund 2,5 Mill. dz 
geschätzt. Selbst unter Berück­
sichtigung eines bis zur end­
gültigen Ertragsermittlung ein­
tretenden Zuwachses wird die 
Apfelernte gegenüber cler vor­
jährigen um zwei Drittel und 
gegen den sechsjährigen Durch­
schnitt um ein Drittel zurück­
stehen. Die Baumerträge sind 
sehr uneinheitlich und schwan-

Obi:itart 

Äpfel ····················· 
Birnen ···················· Pflaumen, Zwetschgen 
Mirabellen, Renekloden .... 
Süßkirschen ··············· Sauerkirschen ............. 
Aprikosen ................. 
Pfirsiche .................. 
Johannisbeeren ............ 
Stachelbeeren ·············· Himbeeren qm ............. 
') EnJgültige Sd1iitzung 1961. 

Ertrag je Baum (Strauch, qm) 
in kg 

39,0 65,8 22,6 
36,4 60,3 3·1,0 
22,6 3,1,2 •12,3 
16,3 2-1,8 34,9 
28,3 •16,71) 34,0 
12„1 15,91) 13,9 
4,3 8 ,, 1,') 
7,9 15,l 15,:! 
2,8 2,91) 3,3 
2,5 2.81) 2,9 
1,2 1,2 1,3 
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Schlit7.1mg 
der Gesamternten 

in dz 

1960 1961 

7 182 381 2 •167 801 
2 460 822 1 386 686 
1 236 370 1527173 

93 299 131 282 
•186 853 354 6•19 

38 565 33 699 
2 520 2 433 

95 662 96 062 
202 3'16 230 041 

62 493 65 707 
32 912 35 389 

Vcrlindernng 
der Ge11omterntcn 1961 

gegen 

l\liucl [ 
1955160 1960 

in vH 

,J4.l 65,6 
- 8,4 43,6 

+ M,I + 23,5 
+ J.15,9 + 40,7 

+ 21,8 27,2 

+ 31,8 12,6 
+ 112,1 3,5 

+ 79,•I + O,•I 

+ 17,0 + 13,7 

+ 10,9 + 5,1 

+ J 'J ? -,- + 7,5 

c___________ _____ ~J 




